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Bemerkenswert sind heute die Preßäußerungen , welche

über das Verhältnis zwischen Frankreich und England in der
Faschodafrage vorliegen , und die wir nachstehend wiedergeben:

Seitdem 1a. Arancka nation in der Faschoda - Frage
gegenüber England den vollen Rückzug antrrten mußte,
fangen einzelne Pariser Politiker an , uns Deutsche mit gänz¬
lich anderen Augen zu betrachten , als man dies bisher ge¬
wohnt war . Zähneknirschend sagt man sich an der Seine,
daß England hier eben doch einen nicht zu unterschätzenden
Sieg errungen hat , und man beginnt einzusehen , daß die
Weltverhältnisse Frankreich in viel höherem Grade gegen
England als gegen Deutschland drängen.

Obwohl Frankreich den verlorenen Posten im „ Sumpf¬
neste" Faschoda aufgegeben hat , hören die Kriegsnachrichten
aus England nicht auf . Im Gegenteil werden immer
neue Einzelheiten bekannt , die unwiderleglich beweisen,
daß die englische Regierung , die sich in dieser Frage ein»
weiß mit allen Parteien des Landes , fest entschlossen ist,
nicht sofort einen Krieg zu beginnen , aber doch , was schließ¬
lich etwas Aehnliches bedeutet , eine Kriegsbereitschaft im
größten Maßstabe berbeizufübren . Alle Flottenstatwnen des
den Erdball umspannsnden britischen Reiches sind in Kriegs¬
bereitschaft , alle Schiffe kriegsmäßig versorgt und bestückt
und Pulverbestellungen von riesigem Umfange sind gemacht
worden . Diese Anordnungen sind zu kostspielig , als daß
die englische Regierung mit ihnen bloß die gewaltige Macht
des britischen Reiches aller Welt vor Augen führen wollte.
Welche Absichten aber hinter diesen Rüstungen stecken , läßt
sich zur Zeit nicht erkennen . Angriffsabsichtsn sind es wohl
nicht , aber sür bloße Verteidigungsabsichten ist das Geleistete
und noch zu leistende zu bedeutend.

Frankreichs Rückzug aus Faschoda bat eine über¬
aus bemerkenswerte Seite . Es ist der erste Fall , daß
Frankreich in die Lage gekommen ist , d : n wirtlichen Wert
des Bündnisse » mit Rußland zu prüfen . Das Eracbnis
ist ein vollständig negatives . Rußland hat keinen Finger
gerührt zu Gunsten des Verbündeten . Es hat peinlich ver¬
mieden , amtlich dazu Stellung zu nehmen oder gar die
französischen Wünsche durch Bedrohung England - an der
indischen Grenze zu unterstützen . Für keinen nüchternen
Beurteiler der französisch-russischen Verhältnisse konnte auch
nur einen Augenblick ein Zweifel darüber auskommen , daß
Frankreich ausschließlich der gebende , Rußland der nehmende
Teil in dieser „ Vernunftehe " sei . Rußland hat nicht nur
mehrere Milliarden Franken sich von den Franzosen leihen
lassen , sondern auch diplomatisch die Gefolgschaft Frankreichs
weidlich ausgenützt , während Frankreich bisher als Gegen¬
gabe mit Liebenswürdigkeiten , die Rußland zu nichts ver¬
pflichteten , hat sürlieb nehmen müssen. So ist Frankreich
ganz auf sich selbst angewiesen und mag Zusehen , wie es
England bei anderer Gelegenheit beikommcn kann.

* **
General Kitchener erntet die Früchte seines siegreichen

Feldzuges im Sudan . Der Lordmayor von London verlieh
ihm in Gmldhall das Ehrenbürgerreckt von London
und einen prächtigen Ehrensübel . Alle Mitglieder der
Stadtverwaltung und etwa 3000 Geladene waren zugegen,
darunter mehrere Minister und hervorragende Persönlich¬
keiten aller Berufskreise . Das Volk bereitete Kitchener bei
der Fahrt zur Guildhall einen begeisterten Empfang . Als
er Guildhall verließ , erhoben sich alle Anwesenden und be¬
grüßten den Sirdar mit lauten Kundgebungen . Kitchener
fügte seinem lebhaften Danke sür die Ansprache des Lord¬
majors und die Auszeichnung die Worte hinzu , die Wieder-
eroberung des Sudan sei der Entschlossenheit zu danken,
mit der das Ziel seit 2 ^ 2 Jahren verfolgt wurde.

* **
Wäre das Kriegswesen der Spanier nicht durch und

durch verlottert gewesen , so würden die Amerikaner nicht
spielend leicht mit ihnen fertig geworden sein . Die spanischen
Truppen haben sich tapfer geschlagen , konnten aber nichts
ausrichten , weil ihre Ausrüstung über alle Maßen mangel¬
haft war . Mit veralteten Holzschiffen , unbrauchbaren Kanonen
und unzureichender Munition schlägt man keinen Feind , der
sich die modernsten Hilfsmittel der Kriegstechnik angeeignet
hat . Der Kapitän des kleinen deutschen Kreuzers „Geier "

,
Jacobson , hat Gelegenheit gehabt , vor Santiago de Kuba
die spanisch-amerikanischen Operationen zu verfolgen . Das
Schlimmste , was er kennen lernte , war die Armierung der
spanischen Befestigungen mit Kanonen , die das ehrwürdige
Alter von 230 Jahren hatten . Man fand in der Batterie
auf Morro Castle Geschütze, die die Jahreszahl 1668 , 1718
u . s. w . trugen . Ein Teil der mittelalterlichen Haubitzen
war noch geladen , als der amerikanische Kommandant von
der Morro - Batterie Besitz ergriff . Er beschloß deshalb , f

dieselben abzufeuern und konnte hierbei feststellen , daß die
Schußweite mit größter Entfernung — man staune — 800
Aards , also nicht einmal 800 Meter betragen habe . Nun
ist ja anzunehmen , daß die Kartuschen durch Fruchtigkeit
gelitten haben , aber es ist auch ebenso wahrscheinlich , daß
dies wirklich die äußerste Schußweite gewesen . 100 Meter
war für Geschütze des 17 . und 18 . Jahrhunderts schon eme
oute Leistung . Kein Wunder , daß die Spanier mit diesen
Geschützen die feindlichen Schiffe nicht erreichen konnten!
Daraus läßt sich auch erklären , daß die spanischen Be¬
satzungen häufig während der Beschießungen das Feuer
eingestellt haben , indem sie das Erfolglose ihrer Bemühungen
einsahen und sich in ihre Laufgräben zurückzogen. Die
Amerikaner mögen selbst nicht wenig gestaunt haben , als sie
das Ehrfurcht gebietende Alter dieser Fsusrschlünde wahr-
nahmcn . Was aber konnte man von einem Gegner erwarten,
der mit einem solchen Material ausgerüstet war?

M
Der „ Times " schreibt man aus Pbila d e ! p hia :

„ Opposition gegen die Annexion der Philippinen ist aller¬
dings in den Vereinigten Staaten vorhanden , noch größer
ist aber der Widerstand gegen die Absicht , Zahlung sür die
Insel zu leisten . Der Präsident glaubt , daß die über¬
wältigende Mehrheil de- amerikanischen Volkes , besonders
im Westen , im Süden und in den Staaten am Stillen
Ozeans für den Erwerb der Philippinen ist . Mspc : r : süd¬
liche demokratische Bundesseuatoren una auch einige repu¬
blikanische in den Neu -England - Staaten haben sich gegen
die Annextion ausgesprochen . Senator Hoar führte in einer
in Worcester in Massachusetts abgebaltensn republikanischen
Versammlung aus , daß für die Ver . Staaten keine Be¬
fugnis bestehe, ausländisches Gebier , außer durch Vertrag,
zu erwerben . Die Annexionspolitik bilde eine große Ge-
fahr . Hoar ist gegen alle Ausdehnung des jetzigen Kx.
bieles der Bcrem . igtcn Itaaren und gegen allen Erwerb
durch Gewalt.

rr.
* Altenstcig, 9 . Novbr . Man schreibt uns : Daß

die Bahnbeamten vielgeplagtr Leute sind , die dem verehr-
lichen Publikum gegenüber noch dazu über eine ganz beträcht¬
liche Portion von Geduld verfügen müssen , das weiß ein
Jeder und das muß auch zu ihrem Ruhme immer wieder
anerkannt werden , wenn ja auch bei ihnen manchmal ein
rauhes Wort in unbewachten Momenten dem „ Gehege ihrer
Zähne " entflieht . Alle Minuten sind nun einmal in keinem
Menschenleben gleich, und wer da reist , der weiß , daß sich
unter den Eisenbahnpassagieren so manches Individuum be¬
findet , welches meint , die Eisenbahnbeamten seien nur seinet¬
wegen da und an der Geduldsschnur deshalb so lange herum¬
zupft , bis sie dann endlich reißt . Wunderbare Geschichten
werden erlebt , und wenn gar das liebe Publikum einander
wegen eines offenen Fensters , wegen belegter Plätze oder
aus sonstigem Grunde einander in die Haare gerät , dann
sträubt sich leicht dem als Friedensrngel herbeigerufsnen
Bahnbeamten das Haar vor Entsetzen und auf ihn , wie auf
alle Anderen , findet das Wort dann Anwendung : „ Ein
Mensch ist er und nichts Menschliches ist ihm fremd ! " Es
giebt aber Leute unter den Passagieren , welche ein ganzes
Zugpersonal und den diensthabenden Stationsbeamten dazu
zur Hellen Verzweiflung bringen können , und zu dieser
Menschenklasse gehören vor Allem die , welche in den Zug
einzusteigen suchen, wenn dieser sich schon in Bewegung ge¬
setzt bat . Sie besorgen dies gefährliche Geschäft nicht ein¬
mal , sondern bei jeder paffenden oder unpassenden Gelegen¬
heit , trotzdem sie wissen , wie außerordentlich leicht ein Unglück
passieren kann und daß bei Strafe die Bahnvorschriften dies
Treiben verbieten . Passiert ein Malheur , dann geht 's über
die Beamten her , die in Hellem Angstschweiß dem Waghals
zusehen , fassen sie einen solchen Patron , dann macht der ein
Geschrei , als ob ihm das ärgste Unrecht auf Gottes Erd¬
boden widerfahren wäre . Ist es doch dieser Tage auf einem
Thüringer Bahnhof passiert , daß ein solcher Patron beim
Aufspringen ausglitt , auf di « Puffer fiel und um ein Haar¬
breit gerädert worden wäre , wenn er von einem Beamten
nicht mit Blitzesschnelle hervorgezogen worden wäre . Und
für diese menschenfreundliche That sollte der Retter hinter¬
her noch beinahe Ohrfeigen bekommen ! Dies Treiben ist
eine Ungezogenheit , die mit aller Schärfe geahndet werden
muß , der entgegen zu steuern sich das Publikum selbst be¬
mühen sollte , das so leicht mit Klagen und Uebertrerungen
von solchen doch nun einmal unbedingt notwendigen Vor¬
schriften bei der Hand ist , aber niemals gewillt erscheint,
die Verantwortlichkeit zu tragen . Unmöglich kann auf dem
Bahnhofe jedem Passagier ein Wärter zur Beihilfe sür das
Einsteigen mitgegehen werden , und darum haben eben solche

gefährlicde Spässe zu unterbleiben . Gewiß mag es unan¬
genehm sein , einen Zug , welchen man benützen will , gerade
in dem Augenblick abfahren zu sehen , in welchem man den
Bahnhofspercon betritt , aber will man solche Unliebsamkeiten
vermeiden , dann muß man eben pünktlich sein . Was sollte
daraus werden , wenn alle Passagiere zu spät kommen wollten,
und doch ist Allen billig , was Einem Recht . In diesem
Sommer , wo der Reiseverkehr ein recht starker war , waren die
Klagen der Bahnbeamten über die Sorgen , welche ihnen
die erwähnten Ungezogenheiten bereiten , besonders zahlreich,
es ist ein wahres Wunder , daß nicht mehr Unglückssälle
passiert sind , als sich thatsächlich zugetragen haben . An den
waghalsigen Leuten lag es nicht , daß Alles so gut ging.
Vornehmlich sind es junge Leute , die auf solche Streiche
ausgehen , wohl gar noch Bewunderung und Lob von ihren
Bekannten für solche tollkühnen Geschichten erwarten . Das
sollte ihnen aber klar gemacht werden , namentlich von den
Eltern , und auch wenn ein Sohn schon zwanzig Jahre alt
ist , so ist er doch noÄ nicht zu alt , um in diesem Falle noch
einmal recht handgreiflich „ erzogen " zu werden.

* AlLensteig, 9 . Nov . Aus einer Zusammenstellung
der Rechnungsergebnisse der 4 landwirtschaftlichen Berufs¬
genossenschaften des Königreichs Württemberg über das Ver¬
waltungsjahr 1897 entnehmen wir , daß in diesem Jahr
4050 Unfälle angrzeigt und zusammen 812 353 Mk . 81 Pfg.
Entschädigung bezahlt worden sind . Die Zahl der Renten-
kinvfängcr hat betragen 11 787 und im vorigen Jahre sind bei
der Land - und Forsiwirtsch ist treibenden Bevölkerung in
Württemberg durchschncktlich jeden Tag 7 entschädigungs-
pflichtige Unfälle vorgekommen . ferner hat der rüglicv ? Auf¬
wand an Unfall - Entschädigungen sür sämtliche im Renten¬
genuß stehenden Personen 2226 Mk . 62 Pfg . betragen.

Alten steig, 9 . Nov . (Eiliges .) Wir machen die ver¬
ehrten Leier d . Blatt : - aufmerksam ans den am nächsten Sonntag
in der Blum : strLmnderldrn Vortrag über „ die Organe der
Brust und Bauchhöhle , deren rationelle Behandlung in
gesunden und kranken Tagen . " Herr Wenz hat als Nrtur-
herlkundiger und als Homöopath in seiner Anstalt bedeutende
Erfolge aufzuweisen . Besonders aufmerksam möchten wir
Freunde der Sache machen aus seine ans Fichtennadeln
bergestellten Pastillen für Hals - , Lungen - und Brustkranke.
Zur Abgabe für dieselben wird wie an vielen Orten Deutsch¬
lands auch hier ein Döpot errichtet , und wird näheres
hierüber noch bekannt gemacht werden . Da Herr Wenz
bei hervorragenden homöop . Aerzten Deutschlands assistierte,
verspricht der Vortrag allseitig anregend und belehrend
zu werden.

* Dem Schöpfer des deutschen Reiches , dem Heim¬
gegangenen Fürsten Bismarck , ist in Frauenalb bei Ett¬
lingen ein kleines Denkmal errichtet worden . Man hat da¬
selbst im Wald - einen riesigen Findlingsblock dem Andenken
Bismarcks geweiht . Der Gedenkstein wurde von einem Kreise

! Karlsruher Damen gestiftet , die iw verflossenen Sommer in
Frauenalb einen längeren Aufenthalt genommen batten . Am
Sonntag fand die Einweihung des eigenartigen Monumentes
statt.

* Stuttgart. 7 . Nov . D : r von dem Abg . Rektor
Dr . Hartranft -Böblingen erstattete Bericht der Finanzkom¬
mission über die Neuordnung der Beamten geholte und Woh¬
nungsgelder ist im Druck erschienen . Hiernach stimmt die
Kommission den für die Vollziehung und künftige Hand¬
habung der Dienstaltersoorrücknng aufgestellten allgemein
verbindlichen Grundsätzen zu ; sie heißt ferner die Einteilung
der Beamten in sieben Gehalts - und Wohnungsgeldklassen
gut , lehnt aber den für 1897/99 geforderten Mehrbedarf
für die Neuordnung der Beamtengehalte von Mk . 493 042
ab . Dagegen erklärt sie sich damit einverstanden , daß vor¬
behaltlich der verschiedenen Aenderungen in dem Gehalts¬
verzeichnis die Neuordnung im Etat für 1899/1901 bewerk¬
stelligt wird.

* Ulm, 7 . Nov . Die hiesigen gemeinsamen Ortskranken¬
kassen haben auf warme Befürwortung von Oberbürgermeister
Wagner beschlossen , dem Verein für Volksheilstätten zur
Bekämpfung der Lungenschwindsucht beizutreten und dem¬
selben einen einmaligen Beitrag von 5000 Mk . sowie einen
jährlichen von 200 Mk . zu bewilligen.

* Friedrichsruh. 6 . Nov . Fürst Herbert Bismarck
bat bestimmt , daß die feierliche Beisetzung der Leiche des
Fürsten Otto Bismarck in dem neu erbauten Mausoleum
am Sonntag , 27 . November , erfolgen soll . Bismarcks
Leiche, die einbalsamiert und eingesargt ist , steht seit dem
Todestage noch immer im Sterbezimmer des Schlosses , wo
eine ständige Totenwache gehalten wird . Aus dem Schlosse
wird der Sarg mit Bismarcks Leiche am 27 . November
in feierlichem Zuge , getragen von den neun Förstern des
Sachsenwaldrevirrs , in das dis dahin vollendete Mausoleum



übergefübrt werden . Das Gebäude ist in der Hauptsache
vollendet.

* In der Nähe von Kupfer bei Hall brach abends
eine Schafheerde , dem Schäfer Diem von Unterfischbach ge-
hörig , aus und geriet auf die Bahnlinie , als eben der letzte
Zug von Heilbronn dahersauste und mitten in die Heerde
hincinfuhr . Es wurden etwa 40 Schafe getötet , wodurch
dem Besitzer, der die Tiere nicht mehr rechtzeitig erreichen
konnte , ein Schaden von etwa 800 Mk . erwächst.

* Brlsenberg, 7 . Novbr . Dem zwischen Künzelsau
und Mergentheim verkehrenden Postmotorwagen drohte heute
nachmittag auf der hiesigen steilen Steige große Gefahr.
Derselbe fuhr in ziemlich beschleunigtem Tempo die Steige
abwärts , als ihm ein Fuhrwerk entgegenkam . Beim Aus¬
weichen verlor der Führer des Motorwagens die Leitung,
der Wagen kam von der Straße ab und fuhr über das
Trottoir der tiefen Klinge zu , die sich längs der Straße hin-
zieht . Schon hatten die vorderen Räder sich in den steilen
Abhang eingegraben , als zum Glück eines der Hinteren Räder
an einem starken Obstbaum hängen blieb , wodurch der Wagen
zum Stehen kam . Ohne diesen Zufall wäre rin unabseh¬
bares Unglück entstanden ; so aber kamen die sechs Passagiere
mit dem Schrecken davon . Mit vieler Mühe wurde der
Wagen wieder flott gemacht . Derselbe hat größere Be¬
schädigung nicht erlitten und wird morgen wieder in Dienst
gestellt werden.

* (Verschiedenes .) Unter großem Auflauf wurde
in Biberach am Freitag um die Mittagszeit emr Ein¬
brecherbande durch die Stadt geführt . Auf einem mit
Pferden bespannten Wagen saßen gefesselt 4 junge Burschen,
bewacht von 3 Landjägern . Es sind dort und in der Um¬
gegend , hauptsächlich in Wirtschaften , Einbruchdiebstähle in
großer Zahl verübt worden . Den Hauptstreich machten die
Burschen in einer Vorstadtwirtschaft , wo sie bei Wein und
Bier , bei Gansbraten und Würsten Gelage hielten , ohne
daß sie bemerkt wurden . Dann trugen sie Holz und Reisig
in eine nahe Kiesgrube , wo sie biwakierten und sich an
30 Stück gebackenen Eiern und Schnaps erlabten . Im
Leutkircher Oberamt wurden sie dingfest gemacht . — Der
im 54 . Lebensjahr stehende Waldschütz Johs . Wiedmann von
Ostelsheim fiel so unglücklich von emem Wagen , daß er
bald darauf seinen Geist aufgab . — JnUntergröningen,
Oberamts Gaildorf , brannten 6 Wohnhäuser samt Scheuern
nieder . Die Beschädigten sind Versichert. — Im Zement¬
werk zu Laufen ereignete sich ern bedauerlicher Unfall,
indem ein Arbeiter beim Umklppen eines Rollwagens so
unglücklich stürzte , daß er bewußtlos vom Platze getragen
werden mußte und im Lause des Tages seinen Verletzungen
erlag . — Eine jugendliche Diebin wurde in Kirchheim
durch dir dortige Polizei entdeckt. Schon mehrmals waren
dem Boten Herb von Plochmgen oft wertvolle Gegenstände
abhanden gekommen, so daß polizeiliche Bewachung des
Botenwagens ongeordnet wurde . Gegen 7 Uhr abends kam
nun ein Mädchen und nahm einen Gegenstand von dem
Wagen weg . Festgenommen gestand sie nach längerem
Leugnen , die gestohlenen Gegenstände in den städtischen
Anlagen versteckt zu haben . Das Mädchen ist erst elf
Jahre alt . — Ein Kaufmann in Heilbronn schickte
seinen 14 Jahre alten Laufbuben mit 70 Mk . m das dortige
Schlachthaus und in die Güterhalle , um Waren zu holen
und Rechnungen zu bezahlen . Der Junge aber zog es
vor , mit dem Geld zu verduften , ohne die Waren zu holen
oder etwas zu bezahlen . Das Bürschchen ist übrigens trotz
seiner Jugend schon wegen Diebstahls und Betrugs vor¬
bestraft.

* Ein gemütlicher Dieb schickte dem Rechtsanwalt Stern¬
feld in Bühl vor wenigen Tagen einen Brief ohne Unter¬
schrift, worin er munter erklärt , er brauche auf Martini
Geld und Hobe sich deshalb aus der Geldschublade Stern¬

felds 200 Mk . geholt . Gegen Weihnachten werde dis 1.
Hälfte zurückbezahlt und die andere Hälfte später . Stern¬
feld glaubte anfänglich , es handle sich hier um einen schlechten
Witz , fand dann aber , daß ihm wirklich 200 Mk . fehlten.
Man hatte seine Grldschudlade erbrochen und von der darin
aufbewahrten Summe zwei Hundertmarkscheine wcggenommen.
Ob der Thäter , der sich auf den ehrlichen Dieb hinausspielt,
sein Versprechen hält , wird sich an Weihnachten zeigen.

* Im Bahnhofhote ! zu Waldshut stieg ein junges
Ehepaar mit einem Kinde ab . Die Frau besaß noch einige
hundert Gulden und schickte den Mann m die Stadl , um
das Geld auszuwechseln . Sie selbst begab sich , um etwas
zu besorgen , nach Rheinfelden . Als sie wieder zurückkehrte,
fand sie dos Kind allein , der , .treue Gatte " aber war ver¬
schwunden , und zwar auf Nimmerwiedersehen . Die Gens-
darmrrie ist auf der Suche nach ihm.

* (Eine lustige Gegend !) Im Bezirk Bilsbiburg,
schreibt das „Münch . Vaterl .

"
, gab es seit dem Mai d . I.

folgende Gemütlichkeiten : 14 Unterbali 'wgcn von Kneger-
vereinen , 14 Rekrutenabschiede , 18 Schießen von Schützen¬
gesellschaften , 17 Hochzeitsfeiern , 9 sogenannte Einftands-
friern von Wirten . 19 Gratulationsabende , 10 Kellerfrste
mit und ohne Musik . Ferner wurden obgehalten 5 Hunde¬
rennen , 10 Pferderennen , 9 Velocipedrennrn , 1 Knaben-
rennen , 1 Schubkarrer .rennen und 1 Tarockrennen . An¬
schließend daran an 63 Tagen Preiskegelschieben , 4 Fcuer-
wehrausflüge , mehrere Stiftungsfeste und Jaürtagr und
weiter an 84 Sonn - und Montagen abgehaltene Erinnerungs¬
feiern an die früheren Kirchwechen , weil der allgemeine
Kirchwrihtag am 3 . Sonntag im Oktober selbstverständlich
nicht reicht . Das sind im Ganzen 279 Unterhaltungen.

* Das reichste Dorf in Baiern soll Schlechtnau
werden . Dasselbe wird von einer Dame , die dort erzogen
wurde und nunmehr in England gestorben ist , 11 Millionen
Mark erben.

* Köln, 8 . Novbr . D -e „Köln . Zigst ' meldet aus
Madrid von gestern abend : Vor dem Beginn des Minister-
r «E erklärte Minifterpräsioent Sagasta , nach einem Tele¬
gramm aus Cadix scheine Kaiser Wilhelm zu beabsichtigen,
auf der Rückreise dort anzulegen . Der Ministerrat beschloß,
wenn diese Nachricht sich bestätigen sollte , das spanische Ge¬
schwader zum Empfange dorthin zu senden.

* Zu einem falschen Mittel hat das junge Frauchen
eines Kaufmanns in Frankfurt a . M . gegriffen , der das
laute Schnarchen ihres Ehemannes mit der Zeit unerträglich
geworden war ; sie beschloß, durch Anwendung eines energischen
Mittels ihren Gatten von dieser Untugend zu heilen . Unter
Beihilfe ihrer Mutter schlich sie sich letzthin an das Lager
ihres nu tiefsten Schlafe liegenden Mannes und warf diesem
plötzlich ein nasses Tuch über das Gesicht . Der aus diese
Weise Aufgeschreckte sprang , da er sich angegriffen wähnte,
laut um Hilfe rufend von seinem Lager aus und schlug um
sich , wobei der neben dem Bett stehende Nachttisch zu Boden
und dir Marmorplatte der Schwiegermutter auf den Fuß
fiel , sodaß die Fußzehen zerquetscht wurden . Außrrorm
brach sie einen Finger . Die junge Ehefrau hatte infolge
eines Faustschlages ins Gesicht den Verlust eines Zahnes
zu beklagen . Die Szene spielte sich bei vollständiger Finster¬
nis ab . Man kann sich den Schreck und die Bestürzung
aller Beteiligten ausmalen , als man die Lampe endlich an¬
gesteckt hatte.

* Freiberg, 3 . Nov . Um seinen Neubau besser in
die Augen fallen zu lassen , hatte der Bauunternehmer und
Häusrrspekulant Gustav Otto Kramer aus Tharandt seinen
Arbeiter Karl Friedrich Greulich aus Somsdorf dazu an-
gesiiftet , das dem Nagelschmiedmeister Kock gehörige Neben¬
haus in Tharandt niederzubrennen . Der 9 Jahre alte Sohn
des Sckmiedmeisters kam in den Flammen um , ebenso starb
die 81 Jahre alt ; Witwe Hrgelwald an den Brandwunden,
auch ein Schmiedgeselle erlitt schwere Brandverletzungen.

Lefefrrrcht . M
Durch jedes Edlen Leben zieht
Ein tiefes Sehnsuchtsklagen,
Wie ein vergessen Jugendlied
Aus Paradieses Tagen.

Zwischen zwei Wetten.
Roman von Louise Cammerrr.

( Fortsetzung .)
Susanne sah bleich und niedergeschlagen aus , Thräne

um Thräne rollte über ihr feines Antlitz.
„Diesem Mister haben Sie es zu danken , daß Sie

nicht das Opfer einer ganz gemeinen Betrügerin geworden
sind, " sagte der Hafenpolizist ernst . „Mister Brown , wollen
Sie sich vielleicht noch so lange der deutschen Miß an¬
nehmen , bis es mir gelungen , der geriebenen Gaunerin
einen Teil der Habseligkeiten zu entreißen , welche sie ent¬
wendet ? "

„Wie soll ich Ihnen für so viel Güte und Teilnahme
danken, " unterbrach ihn die Fremde , mit den schönen,
thränenvollen Augen zu mir aufschauend , „ohne Ihre gütige
Fürsorge wäre ich vielleicht zu Grunde gegangen .

"

„Sie sind mir gar keinen Dank schuldig , Fräulein,"
gab ich ihr freundlich zur Antwort , „ als Mitglied eines
Vereins , der sich die Aufgabe gestellt , unerfahrene , harmlose
Auswanderer vor Schwindlern zu schützen , war es meine
Pflicht , Sie zu warnen . Zufällig wurde ich Zeuge , wie
man Sie umgarnte und traf meine Anordnungen . Sind Sie
der englischen Sprache mächtig und haben Sie Verwandte
in New - Dork.

„ Ein Bruder meines Großvaters ist schon vor fünfzig
Jahren ausgewandert, " erzählte die Fremde treuherzig,
„ allein mein Vater sprach nicht gern davon . Es mögen
wohl dunkle Familiengeschichten damit verknüpft gewesen

fein . Wir haben nie eine Botschaft von ihm gehört und
ich durfte nie nach ihm fragen . Der Großonkel wird in
der neuen Heimat wohl so arm geblieben sein , wie wir in
der alten, " fügte sie mit trübem Lächeln hinzu , „ und hat
deshalb nichts von sich hören lassen .

"

„ Und was bewog Sie bei Ihrer Jugend zur Aus¬
wanderung ? " fragte ich streng.

„Unsere Armut, " kam es mit unterdrücktem Weinen
von ihren Lippen . „Mein Vater war Lehrer in Sachsen
und ist vor kurzem gestorben . Wir sind vier Geschwister,
die drei jüngern noch in dem Alter , wo man Hilfe braucht,
dazu ist meine Mutter kränklich. Eure Freundin schrieb mir,
daß man in Amerika ganz andere Löhne zahle , als bei
uns in Deutschland und forderte mich ans . zu kommen.
Und so entschloß ich mich zur Auswanderung , um später
mit meinem Erwerb meine Muttter zu unterstützen .

"

„ Haben Sie die Adresse dieser Freundin ?" fragte ich,
teilweise aus Neugierde , teils aus Teilnahme , damit sie nicht
wieder in schlechte Hände fiel . Sie nannte mir einen der
gefürchtetsten Winke! New -Aorks.

„Der Mann meiner Freundin betreibt dort eine
Schenke und macht gute Geschäfte, " erzählte sie harmlos
weiter , „ sie werden wich gewiß aufnehmen und für ein
passendes Unterkommen sorgen .

"

„Armes Mädchen , da kommen Sie ebenso schlecht,
womöglich noch schlechter an , als vorhin, " sagte ich von
aufrichtigem Mitgefühl erfaßt . „Sie können nicht wissen,
welches Los Ihrer do : t wartet . Die Branntweinschenken
in jener Gegend sind Lasterhöhlen , in denen der Abschaum
der Millionenstadt einen Schlupfwinkel findet .

"

„ Mein Himmel , was soll ich beginnen — ohne Geld
ohne meine Sachen ? " rief sie verzweiflungsvoll die Hände
ringend , „ nichts bleibt mir übrig als mein Leben zu enden.
— O , meine arme Mutter , meine armen Geschwister ! "

„Schämen Sie sich so mutlos zu sein , mein Fräulein,"

Das Geschworenengericht erkennte den Angeklagten als
schuldig ; derselbe wurde zu levenslänglickem Zuchthaus , der
Arbeiter Greulich zu 11 Jahren Zuchthau « verurteilt.

* Berlin, 7 . Nov . Aus Beirut wird von heute vor¬
mittag gemeldet : Das Kaiserpaar hat heute morgen 9 Uhr
die Reise von Beirut nach Damaskus ongetreten , woselbst
die Ankunft nach 5 Uhr nachmittags erfolgt.* Berlin , 7 . Nov . Der Postschaffner Franz Szygulski
und der Portier Friedrich Szygulski nebst ihren Ehefrauen
wurden hier verhaftet . Sie hatten einen raffinierten Betrug
mit gefälschten Postanweisungen getrieben und sich , soweit
bisher festgestellt , dadurch über

'
3500 Mk . verschafft , die

aber größtenteils bei den Haussuchungen vorgefunden wurden.
Bisher wurden 14 solcher gefälschten Postanweisungen
sestgestellt.

* Berlin 8 . Nov . Aus London meldet der Lokal-
anzeiaer : Die liberale Partei beginnt gegen den Fortgang
der Rüstungen zu protestieren . Die Westminster Gazette
schreibt : Die Kosten des fliegenden Geschwaders und die
anderen Rüstungen übersteigen schon diejenigen der ganzen
Sudan - Expedition . Wenn die Regierung nur den Rückzug
Marchands ans Fasckoda durchsetzen wollte , so benutzte sie
einen Dampfhammer , um eine Nuß zu knacken . Wir wünschen
keine unnützen Drohungen . — Nach Gibraltar und Malta
gingen enorme Mengen Proviant und Munition ab . In
den Arsenalen wird ununterbrochen gearbeitet . Die
Allarmierung her freiwilligen Artillerie ist in Aussicht ge¬
nommen.

* Berlin, 8 . Nov . Die Vossische Zeitung meldet aus
Kandia : Am 7 . dS. nachmittags wurden fünf zum Tode
verurteilte Muselmanen aus den Stadlwällen mittels Strangs
hingenchtek.

* Kiel, 7 . Novbr . Weitere Ausweisungen dänischer
Gesellen . Kommis und Knechte aus Nordschleswig haben m
größerem Umfange stattgesunden.

t-V -S -

L «

** Lu
Ar L ^

d .L -

* '
^

N-

.

K
!

^ 7

AttsläirdLfehes.
* Im österreichischen Abgeordnetenhaus - ist es wieder

einmal toll hergegangen . Der Abgeordnete Schönerer for¬
dert zur Steueiverweigerung auf . Der Justizminister von
Ruber ruft Schönerer zu : Schämen Sie sich ! Sie sind
der Allerunwürdigste , aus diesem Platze nur eine Stunde
zu sitzen ! Der Präsident ruft Schönerer zur Ordnung.
Schönerer führt weiter aus : Die Deutschen hätten für
ihre bisherige Loyalität kernen Dank vom Hause Oesterreich
zu erwarten . Türk ruft dazwischen : Das Bolk sieht in
Deutschland seine einzige letzte Hoffnung ! Schönerer (fort-
fahrend ) : Oesterreich sei ein adsterbender Staat . Der
Präsident ruft ibn neuerlich zur Ordnung . Schönerer:
Kaiser Wilhelm II . habe wiederholt die Deutschen auch
außerhalb des Reiches seines Schutzes versichert . Die
Deutschen seien zu stolz , Hilfe onzurufen , aber schließlich
werde Kaiser Wilhelm sein Wort zur That werden lassen.
(Wolf : Hurroh Alldeutschland !) Man sagt sckon in Deutsch¬
land , aus die österreichische Armee sei kein Verlaß . Unser
Vaterland rst nicht Oesterreich , sondern deutsche Stammes¬
erde . (Heil - Rufe bei Schönerianern .) Ministerpräsident
Graf Tbun erhebt sich und spricht mit lebhaft in Tempera¬
ment : Es wäre verlohnend , diese Angriffe zurückzuweisen
und auch für die Armee eine Lanze einzulegen , die wir alle
als Palladium des österreichischen Gedankens unversehrt und
unangegriffen wissen wollen . ( Beifall rechts . ) Er thue dies
nicht , weil , wenn Accente im Hause fallen , die den Gefühlen
strengstens widersprechen , die uns alle beseelen , die wir uns
alle als Oesterreicher fühlen (Beifall rechts ; großer Lärm ) ,
müsse man die höhere Sache im Auge haben , das sei der
österreichische Gedanke , und der österreichische Gedanke werde
nicht wankend gemacht, trotz Wolf und Schönerer (lebhafter
Beifall rechts ) . Auf solche Angriffe gebühre nichts als
Schweigen , in dem sich jene Gefühle ausdrücken , die uns
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sagte ich scharf tadelnd , „ haben Sie so wenig Vertrauen
aus Gott , der Sie so sichtlich in seinen Schutz genommen?
Sollte es der Polizei nicht gelingen , Ihre Habe zurück¬
zuerhalten , so leihe ich Ihnen eine kleine Summe , welche
Sie in der ersten Zeit vor Not schützt . Sie gehen in ein
Venmttelmigbüreau , welches ich Ihnen näher bezeichnen werde
und suchen um eine Stellung nach . Ist Ihnen eine solche
geworden , zahlen Sie mir später das Geld zurück. Sie
können doch arbeiten ?"

„ Gewiß , ach und wie gern will ich arbeiten, " sagte
sie mit erwachendem Mut . „ Ich kann einem großen Haus¬
halt selbständig vorstehrn und würde unermüdlich thätlg sein,
um meine Schuld abzutragen . Wie soll ich Ihnen danken,
mein Herr — o , es giebt doch noch edle , gute Menschen !

"

„ Ich begleitete sie," fuhr Harry fort , „ in ein mir
bekanntes , sehr zuverlässiges Stellenvermittelungsdüreau und
hatte auch bald vir Freude , sie in einem angesehenen Bürger¬
hause eingestellt zu finden .

"

„ In dem Haus « Miß Davis '
,
" schaltete Ernst

lächelnd rin.
„ Nein , vorerst in einem bescheidenen frommen Bürger¬

hause, " erwiderte Harry , „ doch höre weiter : Dank den
Bemühungen des Polizisten erhielt Susanne einen Teil ihrer
Habe zurück. Das Geld , das ich ihr vorschußweise geliehen,
und welches sie mir sofort zurückgeden wollte , übersandte sie
auf meinen Rat zur Unterstützung ihrer Mutter in die Hei¬
mat . Beiläufig bemerkt , habe ich dieser ersten Sendung
schon einige weitere folgen lassen. Anfangs fühlte sich Su¬
sanne in ihrer Stellung sehr wohl , doch als ich mich nach
längerer Zeit wieder nach ihrem Ergehen erkundigte , fand
ich sie in Thränen aufgelöst . Die alte Geschichte von ge¬
wissenlosen Nachstellungen erwachsener Söhne hatte eine
neue Auflage erlebt . Ich sprach ihr Trost und Mut zu
und ermunterte sie , sich nach einer anderen besseren Stellung
in der Stadt umzusehen.
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olle durchdringen, wenn wir solche Aeußerungen hören.
(Ruse : Verachtung ! Beifall rechts.) Der Ministerpräsident
versichert , daß die Regierung sich ihrer verfassungsmäßigen
Rechte und Pflichten vollkommen bewußt sei , und daß die
Staatsgrundgesetze für die Regierung jene Richtschnur bilden,
nach der sie sich zu richten habe . Der Paragraph 14 sei
verfassungsmäßiges Recht und durch die Erlassung kaiser¬
licher Verordnungen ist das Minsterium mit seinen be¬
schworenen Pflichten nicht in Widersprnch gekommen. Man
könne weder von Henkersknechten der Verfassung noch von
Leuten sprechen , die sich über Verfassung und Eide leicht
hinwegsetzen. (Lebhafter Beifall rechts ; große Bewegung.)
Nachdem noch Hochenburger gesprochen , wird die Verhand¬
lung abgebrochen.

* Wien, 8 . Nov. Abgeordnetenhaus. Im Verlaufe
der Debatte sagt Schönerer : Der Volksruf der Deutschen
werde immer lauten : „ Heil, Alldeutschland! " Das ruft
« inen furchtbaren Entrüstungssturm hervor . Wolf sagt in
einer tatsächlichen Berichtigung, dos polnische Volk sei ein
Schmarotzervolk. Polen und Czechen brechen ui wilde Rufe
aus : Hinaus I Das lassen wir uns nicht gefallen ! Man
muß ihn ohrfeigen ! Preußischer Spion ! Zahlreiche Ab¬
geordnete der Rechten stürzen auf Wolf zu mit drohenden
Geberden. Die Skandalszene endet erst nach viertelstündigerDauer, in der ver Präsidentdem Abg. Wolf das Wort entzieht.* Wien, 8 . Nov . Nunmehr wird es bekannt , daß
in den Kreisen der deutschen Opposition des österreichischen
Abgeordnetenhauses seit längerer Zeit Beratungen über die
Frage der Abstinenz (Nichtteilnahme an den Verhandlungen) ,eventuell gar der Mossen -Mandatsniederlegung gepflogenwerden. Dieser von 150 deutschen Abgeordneten ousge-
führte Schritt wäre naturgemäß von den Weitesttragenden
Folgen für die innere Lage begleitet. Da die Regierung,
wie heute verlautet , sich auch nicht auf die derzeitige
Majorität stützen kann , so sucht sie nach einem Vorwand
für eine schleunige Vertagung des Parlaments.

* Die größte Brauerei Europas ist die Dreher 'sche
Brauerei in Klein - Schwechat bei Wien, welche jähr¬
lich 750000 Hektoliter produziert ; es folgt die Schultheiß-
brauerei in Berlin mit 680000 , das bürgerliche Bräuhaus
in Pilsen mit 590 000, das St . Marx« Bräuhaus in Wien
mit 500000 Hektoliter und die Löwenbrauerei in München
steht erst in 10 . Linie.

* Prag, 7. Nov. Nach der „Narodni Listy " wird
für eine tschechische technische Hochschule in Mähren in dem
Budget für 1899 eine Rate gefordert werden. (Wieder
eine Schädigung des Deutschtums.)

* Graz, 7 . Nov . Die gestrige Versammlung der
steierischen Vertrauensmänner der Deutschen Volkspartei
nahm eine Resolution an , welche besagt : „Dir Deutschen
erklären im Sinne der Wählerschaft von Steiermark , daß
sie alle Folgen der Fortsetzung der Obstruktion gern zu
tragen gewillt sind und sich weder durch die Androhung
des Ausgleichs auf Grund des 8 14 noch durch die Droh¬
ung eines Verfassungsbruches zurückschrecken lassen , sich
gegen den fortgesetzten Raub ihres nationalen Besitzstandesund ihrer heiligsten Rechte mit unbeugsamer Entschlossen¬
heit zu wehren.

"
ss Eine romantische Geschichte wird aus Pest berichtet:

Vor dem Großwardeiner Gerichtshof ist die Annullierung
einer vor 21 Jahren geschlossenen Ehe im Gange , da bei
der Staatsanwaltschaft die Anzeige erstattet wurde, daß dir
betreffenden Eheleute Geschwister seien. In der That stammen
sie von einem Vater . Dieser, wie auch die Mütter , sind
schon lange tot . Die Kinder wurden von Verwandten
in verschiedenen Gegenden erzogen , ohne daß das eine von
der Existenz des andern gewußt hätte . Zufällig lernten
sie einander in Großwardein kennen . Sie gewannen ein¬
ander lieb und heirateten . Der Mann ist ein ehrsamer
Schuster und lebte mit seiner Frau im besten Einvernehmen.
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„Amerika hat mir von Anfang an kein Glück gebracht,"
gab sie mir entschieden zur Antwort , „ich will von weiteren
Versuchen abstehen . Meine Ersparnisse werden soweit reichen,
daß ich in die Heimat zurückkommen kann , wohin mich die
innigste Sehnsucht zieht .

"
„ Wird Ihnen derAbschied von mir so leicht ? " fragteich kalt.
Weinend reichte sie mir die Hand . „ Was kann ich

Ihnen sein , Mister Harry , meine Armut würde Sie am
Vorwärtskommenhindern. Sie haben selbst um den Lebens¬
erwerb zu kämpfen ; es wäre gewissenlos von mir, Ihnen
noch weiter zur Last zu fallen.

"
Am Anfang unserer Bekanntschaft hatte ich ihr gesagt,

daß ich Clerk in einem hiesigen Handlungshause sei und
sie später dabei gelassen , damit sie sich nicht trügerischen
Hoffnungen hingebe . Thatsächlich verfügte ich auch über
keinen Dollar, den ich mir nicht selbst verdient ; denn di«
Unterstützungen meines Vaters habe ich grundsätzlich zurück-
grwiesen. Ich zog sie an mein Herz, bat sie mir zu ver¬
trauen und vorläufig eine andere Stellung zu suchen, bis
ich sie zu meiner Gattin machen könne . Die Annahme der
jetzigen Stellung in Mister Davis ' Hause war der Erfolgmeiner eindringlichsten Vorstellungen. In diese Zeit fieldas Ableben meiner Mutter und machte mich zum unab¬
hängigen Herrn und Besitzer von drei Mill. Dollar. Kurze
Zeit darauf setzte mein Vater wider mein Wissen und Wollen
dre Verlobung mit Miß Davis ins Werk — und nun weißtdu alles , lieber Freund !

"
„Fast glaubte ich einen Roman zu vernehmen," sagte

Ernst scherzweise.
„Der Roman meines Lebens ist es ja auch, " erwiderte

Harry ernst , „nun bedarf es deiner Hilfe, ihn zu einem
friedlichen Abschluß zu bringen .

"
„Wenn die Sache ohne abenteuerliche Verwickelungenabgeht, biete ich dir meine Hand, " erklärte Burger bestimmt,

„wenn nicht , ziehe ich mein Versprechen zurück.
"

* Paris, 6 . Nov. Die Blätter erörtern weiter die
Sprache Salisburys im Mansion -Hause und die der englischen
Presse und erklären : Die Räumung Faschodas beweise nichts
anderes , als daß Frankreich sich einer Macht gegenüber
befinde , deren Feindseligkeit deutlich zeige , daß Frankreich
entweder auf Kolonien verzichten oder deren Verteidigungs¬
mittel durch ein großes Kolonialherr und eine gut befehligteMarine reorganisieren müssen.

* Paris, 6. Nov . Nach einer Depesche des „New-
Aork Herald " aus Singapore, wurde die französische Kirche
in Bangkok am 19. und 20 . Oktober von siamesischen Poli¬
zisten und Soldaten geplündert . Die Plünderer behaupteten
die Anwesenheit böser Geister, erbrachen die Thüren , zer¬trümmerten das Tabernackel und zerrissen mit den Bajonnetten
die Ornamente und Stickereien. Es verlautet , es handle
sich um eine Bande von 7 Siamesen , die von englischen
Offizieren dazu beordert sei . Die Siamesen verweigerten
jede Entschuldigung. In Bangkok herrsche Unordnung.* Paris, 7. Novbr . Der „Matin " erfährt , daß das
geheime Dossier gegenwärtig in den Händen des neuen Chefsdes Generalstabs General Brault sei . Das Blatt versichert,
daß sämtliche Stücke , die das geheime Dossier bilden, erst
nach dem Prozeß von 1894 gesammelt worden seien.* Paris, 7 . Novbr . Der „ Petite Republique " zu¬
folge berichtete Zurlinden in seinem Rapport über die Maß¬
regelung Du Pary de Clam's, , daß Henry seinen Vorgesetzten
vorgeschlagen habe, den Dossier Dreyfus durch Hinzufügung
gefälschter Dokumente, insbesondere anonymer Briefe, beweis¬
kräftiger zu gestalten . Die Vorgesetzten lehnten dies nach
einigem Zögern ab.

* Paris, 8 . Nov . Brunet und Genossen haben ihre
Interpellation über Faschoda zurückgezogen . Die Kammer
nahm die Mitteilung davon beifällig auf.* Paris, 8 . Nov . Die Verhandlungen der spanisch¬
amerikanischen Vertreter wegen der Philippinen -Frage sindin 's Stocken geraten. Die nächste Sitzung der Friedens¬
kommission ist gänzlich unbestimmt.

* London, 7 . Novbr . Die Truppen in dem west¬
lichen Militärbezirk Englands , Devonport , erhielten den Be¬
fehl , zu mobilisieren ; auch die Marinerüstungen dauern un¬
verändert fort.

* Konstantinopel, 6 . Nov. In den Beziehungen
zwischen der Türkei und Frankreich ist jüngst eine bedenk¬
liche Spannung eingetreten. Der französische BotschafterCambon beschwerte sich wiederholt über die Bevorzugung der
Deutschen und die vollständige NichtberücksiHtigung französi¬
scher Interessen durch den Sultan . Abdul Hamid versicherte
dagegen Herrn Cambon in seiner letzten Audienz, daß die
Ansicht des Botschafters auf Mißverständissen beruhe. Da
aber der Urheber der Ermordung des Paters Salvadore,
Oberst Mussa Bey , kürzlich in Freiheit gesetzt und ein aktives
Kommando in Syrien erhalten hat , teilte Cambon der Pfortemit. daß Frankreich bis auf weiteres keinen neuen Botschafter
ernennen und sich durch einen 6üarAS ä'allaires vertreten
lassen werde, auch lege das Pariser Kabinett keinen weiteren
Wert auf die Anwesenheit des türkischen Botschafters Munir
Bey in Paris , so lange nicht die dringenden Forderungen
Frankreichs erfüllt werden.

* Konstantinopel, 7 . Nov. Auf Anraten der
Pforte wird der Sultan gegen die Ernennung des Prinzen
Georg von Griechenland zum Gouverneur von Kreta formell
protestieren , um als Kalif die Stimmung unter der muhame-
dänischen Bevölkerung zu beruhigen.* Beirut, 6 . Nov . Nach dem Empfange der türkischen
Behörden an Bord der „Hohenzollern"

begab sich das deutsche
Kaiserpaar , begleitet von dem Staatssekretär v . Bülow und
dem Gefolge, an Land. Der Hafen und die Straßen waren
herrlich geschmückt . Eine zahlreiche Menschenmenge begrüßtemit enthusiostffchen Hochrufen und Händeklatschen das Kaiser-
Paar , das sodann das Hospital des Johanniterordensbesichtigte.

„ Vor allem mußt du mir eine Zusammenkunft mit
Susanne zu verschaffen suchen, damit ich sie um Nachsichtbitten kann , daß ich sie betreffs meiner Persönlichkeit hinterdas Licht geführt. Weiter muß ich sie dann über meine
erzwungene Verlobung mit Miß Davis aufklären und um
Verzeihung bitten .

"

„ Laß durch deine Wort« die Millionenerbschaft hin¬
durch schimmern und sei überzeugt, sie fällt dir gerührt um
den Hals .

" sagte Ernst scherzfpöttisch.
„ Du kennst Susanne nicht , um sie in so abfälliger

Weise zu beurteilen," erwiderte Harry verletzt , „ den
armen Clerk hat sie mit inniger Liebe umfaßt, für den
reichen Verlobten der Miß Dav s hätte sie keinen Blick
gehabt."

„ Gut, und in welcher Weise soll rch deine Pläne
fördern ?"

„ Du wirst in einer Nummer der .Staats -Zeitung'und ebenso auch im .Herald ' einen Aufruf an Fräulein Leut¬
hold erlassen, mit der Bitte , sich in Familen - und Erb¬
schaftsangelegenheiten zur Rücksprache in deiner Wohnung
einzufindrn. Ich werde Zeit gewinnen, mich mit Ihr zu
verständigen. "

„Recht — und wenn die Versöhnung unter unzähligen
Seufzern und Küssen erfolgt ist — was weiter ?" fragte
Ernst angeregt.

„Weiter gehst du dann nach Cincinati und suchst mit
älteren Farmereibesitzern, jungen Ansiedlern und mit dm
niederen Arbeiterklassen in Verbindung zu treten , um Er¬
kundigungen einzuziehen , ob die von der N. N.schen Kom¬
pagnie- Gesellschaft erworbenen Ländereien und die zur Be¬
reitung von Fleischkonserven neu errichtetenFabriken wirklich
so wertlos sind , als man sie von maßgebender Seite aus
machen will. Ich meine , es ist etwas faul an der Geschichte.
Einer unsrer deutschen Landsleute , ein Kommerzienrat

Darauf besuchte die Kaiserin das Waisenhaus und die Pen¬
sion des Kaiserswerter Diakonissenhauses . Der Kaiser besuchtedie Kaserne des Jacof Bey -Bataillons, nahm den wohlge¬
lungenen Parademarsch entgegen und besichtigte sodann die
Funeretierkaserne. Schließlich fand eine gemeinsame Spazier¬
fahrt des Kaiserpaares nach der Promenade an den Pinien,einem beliebten Aufenthalt der Beiruter mit schöner Aussicht
auf Berge und Meer, statt.* Damaskus, 8 . Nov. Das Kaiserpaar traf gestern
nachmittag 5 Uhr hier ein und hielt seinen Einzug unter
dem Donner der Geschütze und bei Musikfanfaren in die
festlich geschmückte illuminierte Stadt . Die Kaiserin fuhrin einem 4spännigen Wagen , der Kaiser saß zu Pferde,Infanterie und Kavallerie , sowie Schüler bildeten Spalier.Die Bevölkerung die in großen Mengen herbeigeströmt war,
hielt die Straßen und Dächer dicht besetzt und begleitetedie Majestäten mit fortdauernden Jubelrufen . Die Illu¬mination war eine allgemeine. Gassterne , Lampions und
Laternen leuchteten überall , selbst von Bäumen herab.Das Wetter ist schön . Im Militärserail findet um 7 Uhrein Diner statt. — Dir Eisenbahnfahrt über den Libanon
war höchst genußreich , die Bergluft sebr erfrischend . Alles wohl.* Washington, 7 . Nov . Abends brach im Mittel¬
flügel des Kapitols infolge einer Explosion Feuer aus in
dem untern Saal des obersten Gerichts gelegenen Gewölbe.
Wahrscheinlich handelt es sich um eine Gasexplosion. Die
Gesetzbüchersamwlung des obersten Gerichts ist beschädigtund viele wertvolle Dokumente sind zerstört.* New - Dork, 7 . Nov . Das gelbe Fieber in Havanna
ist im Zunehmen begriffen.

rrird Verkehr.* Stuttgart, 7. November. (Landesproduktenbörse.)Seit unserem letzten Bericht hat sich die Marktlage für
Weizen wenig geändert. Amerika war im Wochenverlaufetwas billiger und haben die Offerte Aufnahme gefunden.— Rußland und Rumänien offerieren fast gar nichts . Hierist ruhiges Geschäft bei etwas schwächeren Preisen . Die
Jnlandsmärkte sind unverändert . Wir notieren per 100 Kilo¬
gramm frachtfrei Stuttgart , je nach Qualität und Lieferzeit:Weizen, bayerischer Mk. 19.25 —19 .50, Ulka Mk . 19— 19 .25,Amerikaner Mk. 19—19. 25 , Roggen , russischer Mk. 16 .75
bis 17 . 75. — Mrhlpreise Pr. 100 Kilogr. inkl. Sack : MehlNr. 0 : Mk. 31—32 , dto. Nr. 1 : Mk. 29- 30, dto. Nr. 2:Mk. 27 .50—28 , dto . Nr. 3 : Mk . 26—26 .50 , dto. Nr . 4:Mk. 24- 24.50. Suppengries: Mk. 31 .50 . , Kleie Mk. 8.* Stuttgart, 8 . Nov . (Kartoffel- und Krautmarkt .)500 Ztt . Kartoffeln. Preis 4 Mk. bis 5 Mk. Pr . Ztr.1500 Smck Filderkraut . Preis 20—24 Mk. pr. 100 Stück.* Stuttgart, 8 . Nov . (Mostobstmarkt.) 300 Ztr.Mostobst. Preis 4 Mk. 20 Pf . bis 5 Mk. 60 Pf . pr. Ztr.

Leiantuwrtlicher Redakleur : W. Rieker, Altensteig.

10 Prozent
ertra Rabatt
auf alle schon

reduzierten Preise
während der

Inventur -Liqui¬
dation.

Muster
auf Verlangen

franko.
Moöekiköer

gratis.

Todesfall!
eines Teilhabers und Neu-Uebernahme veranlassen
uns zu einem » Wirklichen Ausverkauf für
Weihnachtsgeschenke in Damenkleiderstoffen für
Winter , Herbst, Frühjahr und Sommer , und
offerieren beispielsweise:
6 m soliden Winterstoff zum Kleid für 1.80
K m solidci Santiagostoff „ „ » » 8 .10
6 in solid . Neglige u . Velourstoff , . » 3 .70
8 in solides Halbtuch , „ » „ 2 .85
sowie neueste Eingänge der modernsten Kleider¬und Blousenstoffe für den Winter , versenden in
einzelnen Metern b. Aufträgen v - 20 Mk. an franko.Osttingsr L Oie ., ^ rsuLkurt a . k« .,

Versandthaus.
Stoff zum ganzen Herren -Anzug für Mk. 3 .75

. . „ Cheviotanzug . , 5 .85
mit 10 Prozent ertra Rabatt.

Günther aus D. , ist mit großen Kapitalien eingelreten. Ich
glaube, man sucht den guten Mann zu prellen .

"
„Die Geschichte sängt an , mich zu interessieren," sagte

Ernst lebhaft erregt ; „die einzige Tochter des Kommerzien¬rats war eine Freundin meiner Schwester, ein herzige «,gutes Geschöpf , dem zuliebe ich schon der Sache auf die
Spur zu kommen suche. Die Stellung in dem Geschäft
Mister Browns führte mich mit verschiedenen Elementen zu¬sammen . Außer daß ich einigermaßen die Redeweise der
Farbigen verstehe , spreche und versiehe ich auch ziemlich
fertig spanisch und portugiesisch und hoffe damit durchzu¬kommen. Gelingt es mir, Unredlichkeiten zu entdecken und
zu Hintertreiben , nehme ich die mir von dir überwiesenen
fünfundzwanzigtausendDollar für meine Zukunft an . Sollte
mir jedoch bei der nicht gefahrlosen Ausführung deines Auf¬trags etwas Menschliches zustoßen , so bitte ich dich , dieseSumme als meine Hinterlassenschaft meiner lieben Mutterund Schwester zu übergeben .

"
„Du wirst der Sache auf den Grund kommen und

gemeinschaftlich werden wir nach Deutschland reisen .
" sagteHarry , dem Freund zuversichtlich die Hand schüttelnd.Der Aufruf in der .N-w - Aorker Staats -Zeitung'

brachte selbst das kühl fließende Blut Miß Davis' einiger¬maßen in Wallung , denn seltsamerweise berührte die Erb¬
schaftsfrage eine Dienerin ihres Hauses. Doch wenn MißEllionor angenommen , daß Susonna, in der Hoffnung , ein
großes Vermögen zu gewinnen, sofort ihre Stellung auf¬
geben und die vornehme Dame spielen werde, sah sie sichgetäuscht.

„Ich wüßte keinen Menschen , der mir nahe genugstände , um mich mit einer Hinterlassenschaft zu bedenken,"
sagte sie in ruhigem Ton zu der sehr erregten Miß Davis,die ihr die Nachricht selbst gebracht , „die Sache wird aufeinem Mißverständnis beruhen. Vorläufig fehlt wir nochder Glaube .

"
(Fortsetzung folgt .)



Alteusteig Stadt.

Fichtenzapsen-
Uerkanf.

Der Ertrag an Fichtenzapfen aus
Stadtwald Geißelthann Abt. 1 . 2. ,
Langenberg Abt. 1 . 2 . und Mark¬
halde Abt . 1 . 2 . kommt
am Freitag den 11 . Nov. ds. Is.

vormittags 11 Ubr
auf hiesigem Rathaus zum Verkauf,
wozu Liebhaber eingcladen werden.

Den 8 . November 1898.
Stadtfchulth .-Amt.

Welker.

Alteusteig Dorf.

Kolzmacher-
Akkord.

Am Montag den 14 . ds . Mts.
nachmittags 1 Uhr

wird das Lang- und Scheiterholz¬
machen im GemeindewaldHnzwald
pro 1899 auf dem Rathaus

verakKordierL.
Akkordsliebhaber sind eingeladen.

Gemeinderat.
Gefetz«ftsk»« etzev

bei w . rriekev.
Hleberberg.

Die Straße von Heselbrontt über Lerrgenloch ist
wegen der Wasserleitungs -Arbeiten bis auf weiteres

gesperrt.
Den 6. Nov. 1898.

Schulth.-Amt.
Landwirtschaftlicher Bczirksdercin.

Krtrrffend den gemeinsamen
Kezng non Kunstdünger.

In der am letzten Samstag in Nagold abgehaltenen Versammlung
des Ausschusses des Landwirtschaftlichen Bezirksvereins, der Vorstände
der Darlehenskassen und Molkereien des Bezirks , sowie der von einzelnen
Gemeinden aufgestellten Vertrauensmänner wurde mit allgemeiner Zu¬
stimmung beschlossen, zunächst Thomasmehl durch Vermittlung des Ver¬
bands landwirtschaftlicher Kreditgenossenschaften in Württemberg zu be¬
ziehen. Der Bezug der genannten Kunstdüngersorte soll in denjenigen
Gemeinden , in welchen Darlehenskassen oder Molkereien bestehen , von
den Vorstehern dieser Genossenschaften eingeleitet werden ; in den übrigen
Gemeinden von den daselbst aufgestellten Vertrauensmännern , deren
Namen die Herren Ortsvorsteher in ortsüblicher Weise bekannt machen
wollen . Die Mitglieder des Landwirtschaftlichen Vereins wollen hienach
ihre Bestellungen auf Kunstdünger alsbald an die Vorstände der ge¬nannten Genossenschaften in ihren Gemeinden bezw . an die aufgestellten
Vertrauensmänner richten , welch' letztere die Bestellungen im Namen des
Landwirtschaftlichen Bezirksvereins unmittelbar an die „ Emkaufsstelle des
Verbands landwirtschaftlicher Kreditgenossenschaften in Stuttgart , Urban¬
straße Nro . 12 "

zu richten und die Zahlungen ebendahin zu leisten
hätten . Im übrigen wird auf die Bekanntmachung des Vorstands des!
Verbands landwirtschaftlicherKreditgenossenschaften in Nro . 43 des Land¬
wirtschaftlichen Wochenblattes verwiesen . Da ° nach dieser Regelung die
Bestellungen und der Bezug von Kunstdünger für die Mitglieder der
Darlehenskassen , Molkereien und des Landwirtschaftlichen Bezirksvereinsin der uneigennützigsten Weise erfolgt , ist zu kosten , daß die beschlossene
Regelung künftighin von den .Mitgliedern des Landw. VerOir und den
Genossenschaften des Bezirks Beachtung findet uns den Mitgliedern der
„Vereinigung" der für die Förderung der landwirrsck . Produktion so
nützliche Kunstdünger in bester Qualität und in billigster Weis : geliefertwird. In Anstandssällen wollen sich die Mitglieder des Vereins au den
Unterzeichneten wenden.

Nagold, den 7 . Nov. 1898.
De Vererrrsvarstandr

OberamtmannRitter.

HomöopathischerBereistAlteüstcig.
Sonntag den 13 . Vovernbek

mittags 3 Ubr

Bortrag
im Gasthof zur Blume von E. Wenz, Besitzer des Marienbads
bei Möhringen , über

„Die Organe der Brust und Bauchhöhle , deren
rationelle Behandlung in gefunden und kranken
Tagen ."

Mitglieder des Vereins sowie Freunde der Homöopathie und insbe¬
sondere Frauen sind freundlich eingeladen.

Der ? rlttssetzrrsz.
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Hochzeits-Einladung.
Zur Feier der ehelichen Verbindung unserer Kinder

Karottne und Robert
beehren wir uns Verwandte , Freunde und Bekannte

D auf Samstag den 12. November
D indasGasthauszur „Linde " hier
M sreundlichst einzuladen.
R Pritzär.
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W Dl Kirchgang um 11 Uhr . ^
»

U
D

Mrgeöung von Straßenkauaröeiten
i « i Gbeveriirtsbeziirr Gerl « » .

Die Arbeiten zum Bau einer Verbindungsstraße zwischen der Ortschaft Schmieh und der Teinach-
Oberkollwanger-Straße werden nn Weg- der schriftlichen Bewerbung nach Maßgabe der durch Verfügung der
K. Ministerien des Innern und der Finanzen vom 19 . April 1888 in Betreff der Vergebung von Leistungenund Lieferungen in den Departements des Innern und der Finanzen festgesetzten Bestimmungen (Beilage zuNr . 26 des Gewerbeblatts aus Württemberg vom 24 . Juni 1888 ) verliehen werden.

Dieselben sind veranschlagt wie folgt:
I Erd - und Planierungsarbeite » zu . . 5 300

II Chauffierungsarbeiten . 9 910
III . Kunstbauten . 3 290

Summe 18 500 ^
Von dem Kostenvoranschlage , den Zeichnungen und Akkordsbedingungen kann bei dem Schnlthrißen-amt Schmieh Einsicht genommen werden.
Diejenigen, welche zu Uebernahme obiger Arbeiten geneigt sind , haben ihre nach Prozenten des Kosten¬

voranschlags auszudrückenden Angebote schriftlich, versiegelt , auf der Adresse genau als „Angebot für die
Straßenbau-Arbeiten im Oberamtsberirk Calw . Gemeinde Schmieh "

, bezeichnet, längstens bis Dienstag , den22 . November d. I . , abends 6 Uhr , her dem Schultheißenamt Schmieh oder bis Mittwoch , den23 . November d. I ., vormittags 1VV» llhr , auf dem Rathaus in Oberkollwangen volofce ; einzureichen,worauf auf letzterem sofort die urkundliche Eröffnung der Angebote, welcher auch die Bewerber anwohnenkönnen , daselbst vorgenommen werden wird.
Die Bewerber bleiben an ihre Angebote bis zum Zuschläge , welcher übrigens in Bälde erfolgenwird , gebunden.
Es werden nun tüchtige , kautionsfähige Unternehmer eingeladen , sich unter Beilegung ihrer Zeugnisseüber Befähigung und Vermögen um obige Arbeiten zu bewerben.
Calw , den 2 . November 1898.

Iiit - e * b « « e « deir Gemeinde:
K . Kberanrt . K . Straßenbau -Inspektion.

Voelter . Schab.

Jak . Kayser, Calw
373 Madgaffe 373

fertigt und hält Lager in

Bruchbändern und
Mandagen

für Leisten - , Schenkel - und Nabel¬
brüche,

GttÄchMcr , LiisMlxmli,
LMinSc» »ad

s«rttzsp «id. Esirfets gegen Rückenkrümmungsn.
Ferner halte Lager in

Men chirurg. Maren
als : Gnmmifanger , Brufthütchen , Milchpumpen , Kinder,
flaschen, Gurnmistrümpfe und -Binden , Eisbeutel , Gummi-
schlenche, Jrrigateurs , Urinale , Luftkissen, Verbandstoffe,
Binden und -Watte , Gichtwatte , Mutterringe , Bade - und
Fieberthermometer , Spritzen aller Art , Gnmmstoffe und
Betteiulagen , hygienische Damenbinden uud Gürtel re.

MM " Reparaturen werden prompt eledigt. "WG
A W Kür Iranen weibliche Bedienung.

Für sachgemäße und gewissenhafte Ausführung aller mir zuzehendrn
Aufträge wird garantiert.

6ute Mgen
dsöült ws .v , vsuu ä . kstrolsum

8WlM '8
ketkllkW - Vei'bsrm»!'

A l t e n st s l g.
Selbstgebrannte

billigst bei
Sv . Maig , Konditor.

Nagold.
Eine Partie gut trockene

kreis 10 kür 5 kitsr
gsllüZsnä , rugetüZt ovirä, voil
man äsänroii ein scüönssvsissss
unck um cs . helleres kicirt
srrislt.

Inkolgs äieser vorzüglichen
Ligsnscknktsn v-irä 8ommor'r
Petroleum- Verbesserer u . L, . such
von äsn Lgl . ^ ürtt . kosten
u . Lisenkkirnen benütrt.

Zu haben in den durch Plakate
erkenntlich gemachten Läden.

Lu Zros bei:
Berk

Alteusteig.

1»«« Mark
Bürgschaft nebst
ibeit aufzunehmen
sucht. Von wem?

die Expedition d . i
A l t e n st e i g.

1 faßröaren
Höpet

unter zwei dir Wahl , verkauft
Louliä ! Lkapplex

z . grünen Baum.

6—7 vm stark, sucht zu kauten
Ir . Luh

Möbelschreineret.
Alteusteig.

Erbse«, Ansen
KWr- neue "ME

UoUHLringe
und

Aismarkshäringe
empfiehlt

I . Werner.
Alteusteig.

Es wird für ein Müschen von
19 Jahren , das im Nähen,
sowie im Kochen und Bügeln etwas
bewandert ist,

eine Stelle
mit familiärer Behandlunggesucht.

Istzs . Stickel
Verläder.

Frachtbriefe - ei W. Rieker. >

Alteusteig.
Sehr prukLifche

zusammenlegbar
sowie

Aügekörette
T'atsrit - VILtbbi'si.t.

)̂ pil ! sicliern Linsrsllea üe»uvu . INLIteisens.

empfehlen
Ioßs . Klein u . Hoßn

Bau - u . Möbelschreinerei.

8icösrsn kriolg
bringen ^die allgemein bewährten!

gegen Appetitlosigkeit » Ma¬
genweh u . schlechtem , ver¬
dorbenen Magen , acht in Pa¬
keten L 25 Psg . bei

Fr . Flaig m Alteusteig.
In Riekers Buch¬

handlung ist zu haben:
„Gut Heil"
Taschenbuch der schön¬

sten Lieder für die Turner Schwabens,
mit Bildern des neuen Vorsitzenden
Hoffmeister , von Vater Buhl und
Turnvater Jahn . Preis 40 Psg.

De . « red . Hsppe

homöopathischer Arzt
in Görlitz . Auch brieflich.

Gerichtstag in Neuweiler
am Montag, den 14 . ds . Mts.

Notiz -Tafel.
Aufruf und Benachrichtigung au

Erbfchoftsgläubiger ergeht in der
Verlaffenschaftssache des ff Ernst
Siegel, Sattlers in Teinach.

Fruchtpreise.
Calw , 5 . November 1898.

Roggen neuer . . — — 8-
Dinkel neuer . . . 7 — 6 81 8 75
Haber neuer . . . 7 20 7 08 6 80

Hestoröene:
Bad Röthenbach : Theob ild Nagel.
Rodt : Friedrich Bäck . Bäckermeister.
Hirrwsiler : Karl Kübler.
Ofterdingen : Albert Rocker , Oekonom.
Ulm : Moritz Weisert, Oöertelegraphft.
Ulm : Joh . Bcaungardt, Zimmer mann.
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